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Anjere stSdtische Sparrasse.
I.

Es hat etwas lange gedauert, bis der Abschluß 

für das Jahr 1891  veröffentlicht wurde; cs muß 

aber auch viel Kopfzerbrechen gemacht haben, bis man 
,u r  Idee dieser Z i f f e r g r u p p i r u n g  gelangte.

Es wurde nun ein Gewinn von . fl. 895  65 

berausgerechnet, wovon - - - - - " 226 57
aus dem Gewinne beim Verkaufe von 
Aerthcffecten herrührten und nun die
S p e c i a l r e s e r v e  für Coursverluste bilden,___________

^ährend die restlichen - - - , - - fl- 669 08
alS allgemeiner Neservefond erscheinen sollen.

D a  auch der mit Ende 1890 ausgewiesene 

Geschäftsverlust per 1654  fl. 3 2 ' / ,  kr. getilgt worden 

A n  soll, so wären im Jahre 1891 im Ganzen 

2 5 4 9  fl 97^2  kr. in das Verdienen gebracht 

worden, also rund 1 V2 !'» ' mille des Einlage- 
nandes von Ende 1891 , was sich kaum als e,n 
aünstiges Ergebniß hinstellen läßt, wenn auch ein 

-esseres nicht erwartet werden konnte.^
Allein die Sache steht weit ungünstiger, denn 

diesem rechnungsmäßigen Resultate gelangt man 

! u r  durch Einstellung der Wertheffecten zum Ankaufs­
preise während bei Berücksichtigung des einzig und 

Allein für die Bilanz maßgebenden CourswertheS 
31- December 1891 sich ein Verlust von 

1 6 8 I  fl 35 kr. ergibt; es bestand also Ende 1891 
mit Ende 1890  ausgewiescne Verlust noch

xrttilletori.
Jagden in Afrika.

D as soeben im Verlage von Alfred Hölder 

W ien erscheinende Werk über die Forschungsreise 

!"s  Grafen Samuel Teleki in Ost-Aequatorial-Afrika : 
qum Rudolf-See und Stephanie-See", verfaßt 

seinem Reisebegleiter, Linienschiffs-Lieutenant 

von Höhnel, zeichnet sich durch eine große Menge 
kochinteressanter Mittheilungen, insbesondere auch 

».isreaender Jagdabenteuer aus.
S o  schildert der Verfasser einige Jagdvergnü- 

^naen welche die Reisenden im Gebiete deS K ili­

mandscharo hatten, bei denen sie mit dem Unter­
haltenden das Nützliche verbanden und die Fleisch- 

A p fe  der Reisegesellschaft füllten
Die Jagd in den mit hohem Grase bestände- 

balbversumpften Buschwäldern, heißt eü in diesen 

Schilderungen, war ein mit vielen Beschwerden und 
Unannehmlichkeiten verbundenes Vergnügen. Dennoch 

"achte sich Graf Teleki zu einem Pürschgange auf. 
üon welchem er, wenn auch ohne Beute, so doch 
durchaus befriedigt, bei einbrechender Dunkelheit 
L-imkam. da er eine ganz unverhoffte Menge großen 
«KildeS dabei aufgestöbert hatte. E r  war noch gar 
nicht lange unterwegs gewesen, als sich ihm schon 

seltene Anblick von vier NaShornen bot. Auf

ungeschmälert aufrecht und hat sich aus der Ge- 
bahrung des letzten Jahres um weitere 26 fl. 2 '/?  kr. 
vermehrt.

Dieß wird freilich kaum Jemand aus dem 
Rechnungsabschlüsse herausfinden können ; man braucht 
dazu nothwendig als Commentar die Verhandlung, 
welche im Laibacher Gemeinderathe darüber gepflogen 

wurde und erst aus dieser erfährt m an, daß dem 
Rechnungsabschlüsse der Anschaffungspreis der Werth­

effecten und nicht deren Cours vom 31. December 1891  
zu Grunde liege und daß der Letztere um 2577  fl. 
geringer sei als Elfterer.

Unser Gemeinderath hat hiebei diese A rt der 
Bilanzirung genehmigt, er hat zwar im Vorjahre 

bei den Verhandlungen über den ersten Rechnungs­
abschluß, in welchem die Wertheffecten gleichfalls 

mit den Anschaffungskosten eingestellt waren, den 

Beschluß gefaßt, daß sie künftighin nach dem Course 

vom 31. December einzustellen seien, allein dieß 
konnte ihn nicht geniren, Heuer den entgegengesetzten 

Beschluß zu faßen und das für weiß zu erklären, 
was er im Vorjahre schwarz gefunden hat; es that 
ihm jener voreilige Beschluß des Vorjahres sicherlich 

leid, er konnte damals nicht wissen, daß sich dann 

wieder ein Verlust Herausstellen werde und es wäre 
doch zu bitter gewesen, auch mit Schluß der zweiten 

Geschäftsperiode noch einen solchen ausweisen zu 
muffen. An die Stichhältigkeit der Gründe, welche 
der Gemeinderath hiefür in's Feld führte, glaubt 
er wohl selbst nicht. D er Zweck einer Bilanz ist und

weitem Umwege ging es an dieselben heran. Graf 
Teleki war indeß noch nicht in Schußweite ange­
langt, als ein fünftes Nashorn im hohen Grase 

auftauchte und in geradem Laufe auf ihn zukam. 
Das war, waS Teleki suchte und wollte, doch kam's 

ihm gerade in diesem Augenblicke furchtbar unge­
legen, da er eben im Begriffe war, sich einen langen 

Shwal fester um den Leib zu wickeln. Es vergingen 
einige peinliche Augenblicke, ehe er damit zu Ende 

kam, und das Nashorn war bereits in bedenklicher 
Nähe, als er endlich zur Büchse greifen konnte. Auf 
seinen Schuß hin zeichnete das Nashorn gut; es 

drehte sich einmal im Kreise herum und war ver­
schwunden. Eine Zeit folgte G raf Teleki der Spur, 
ließ später jedoch davon ab, weil mittlerweile eine 

aus 22 Stücken bestehende Giraffenherde in Sicht 
gekommen war. Die Landschaft war jedoch zu offen, 
um den so scheuen Thieren nahe kommen zu könne», 
und Teleki kehrte deshalb nach kurzen Bemühungen 
wieder zur verlassenen Nashornspur zurück, um diese 

weiter zu verfolgen. Ein Wasserbock, der dabei 
zufällig zu Schuß kam, jedoch schwer verwundet 

flüchtete, brachte den Grafen noch einmal von seinem 
Vorsatz ab. E r folgte diesem Thier, da eS reichlich 
schweißte, immer tiefer in den dichten Buschwald 
hinein, konnte es jedoch nicht ausfinden. D afü r hatte 
er rin Zusammentreffen mit drei Nashornen, die

bleibt immer, den Vermögensstand an einem bestimmten 
Tage festzustellen und da kann man den einzelnen 
Bestandtheilen des Vermögens nur jenen Werth 
beilegen, der ihnen thatsächlich an jenem Tage
innewohnt. Bei dem Grundsätze, daß sich der 
Gewinn oder Verlust von Wertheffecten erst im
Falle ihres Verkaufes ergebe, hätte sich die 

Mehrzahl der im Jahre 1873  verkrachten Wiener 

Banken auch noch immer für solvent ansehen
können, sie besaßen ja alle unverkaufte Werth­
papiere, die freilich keinen oder nur einen sehr
geringen Werth mehr hatten; wenn es aber angienge,
solche zum Uebernahmspreise zu bilanziren, so würden 

die meisten active Bilanzen zu Stande gebracht 

haben. Es ist wohl auch unrichtig, daß die 
städtische Sparcasse nach menschlichem Ermessen nie 
in die Lage kommen werde, ihre Wertheffecten 

veräußern zu müssen, denn obschon wir nicht wissen, 
ob sie im Vorjahre hiezu genöthigt w a r, als 
sie laut des Rechnungsabschlusses Effecten um 

8 8 .463  fl. verkauft hatte, so scheinen uns doch dis 
Verhältnisse so zu liegen, daß mit der Nothwendig- 
keit solcher Verkäufe sehr zu rechnen sein wird. Der 

wirkliche Grund lag wohl nur in der M axim e:
„helfe, was helfen kann", einen Gewinn, mochte er 
auch noch so klein sein, mußte man ausweisen 
können und auf einem anderen Wege ging dieß 
eben nicht.

Mag man aber über diese Frage was immer 
für einer Ansicht sein, so kann man doch die A rt

schnaubend durch die Büsche brachen, jedoch nur 
Gelegenheit zu einem flüchtigen Schuß gaben. M ittle r­
weile war es dunkel geworden und der G ra f ge­
zwungen, die Jagd abzubrechen.

Nach den Erzählungen unserer Leute, fährt 
Herr v. Höhnel fort, war in Folge des gesunden 
Schlafes, dessen Teleki und ich mich erfreuten, uns 
schon öfter der Genuß eines LöwenconcerteS ent­
gangen; umso aufmerksamer lauschten wir einem 
solchen an diesem Abende zum erstenmale. Einer 

der Löwen kam ziemlich nahe zum Lager, doch umgab 
uns schwarze Nacht, so daß wir ihn nicht sehen 

und nur aus der wechselnden Richtung, aus welcher 
die tiefen, gezogenen Baßtöne zu uns drangen, 
entnehmen konnten, daß derselbe unser Lager 
umschlich. Obwohl wir keine Dornenhecke umS 
Lager errichtet hatten, mußte es sich der König der

Thiere doch gefallen lassen, daß unsere Leute ihn
durch spöttische Zurufe höhnten und ausforderten, 
doch näher heranzukommen.

Am 24 . April überschritten die Reisenden den 
Kikafo und traten dann, westwärts wandernd, in 

die flache Landschaft hinaus, die sich zwischen dem
Kilimandscharo und dem Meruberge erstreckt. Hier 
erblickten wir oft Taufende von Stücken 
Rinderherden der Eingeborenen. Nebst diel 
lebte aber auch eine so außerordentlich gro^



und Weise, wie der höhere Anschaffungspreis in die 
Bilanz himingebracht wurde, nicht scharf genug 
tadeln. Wer etwa wirklich glaubt, daß dieser in 
die Bilanz eingestellt werden dürfe, wird dieß offen 
thun, wie es im ersten Rechnungsabschlüsse 
geschehen ist, man kann dieß dann bemängeln, 
damit ist aber die Sache auch abgethan. Der 
jetzige Abschluß geht aber nicht mehr in dieser 
offenen Weise vor. Demselben liegt ein Verzeichniß 
der Effecten mit der Werthberechnung nach dem 
Course vom 31. December 1891 bei und der dort 
ermittelte Werth per 303.443 fl. 10 kr. ist auch 
in die Bilanz eingestellt. Jeder, der sich den 
Rechnungsabschluß ansieht, muß nothwendig glauben, 
daß der Bilanz ganz ordnungsgemäß der Werth der 
Effecten nach dem Course vom 31. December zu 
Grunde gelegt sei, eine andere Werthziffer derselben 
ist nirgends ersichtlich gemacht und die nach dem 
Coursstande von Ende 1891 eingestellte ist ja auch 
für Jenen ohne alle Bedeutung, der nicht diese, son­
dern den Anschaffungspreis als maßgebend ansieht. 
Um aber den letzteren in die Bilanz hinein zu 
bringen, wurde eine Activpost unter der Bezeichnung 
„xrelwäni raöun" (Uebergangsrechnung?) geschaffen; 
es wurde da ein Betrag per 2577 fl. eingestellt, 
nämlich eben jene Summe, um welche die Effecten 
theurer angekauft wurden, als sie Ende 1391 werth 
waren. Dieser Betrag, welcher einen rechnungs­
mäßigen Verlust enthält, wird also ungenirt als 
Activpost behandelt, es wird damit eine Special­
reserve für Coursverluste von ganz neuer Art ge­
schaffen und die städtische Sparcasse wird künftighin 
zwei solche Specialreserven besitzen, in die eine kommt 
der Betrag, den sie durch Coursverminderung der 
noch nicht verkauften Effecten verloren hat, den sie 
aber noch immer zu besitzen glaubt, während die 
zweite den beim Verkaufe der Effecten erzielten 
Gewinn enthält und der jetzt 226 fl. 57 kr. beträgt.

Man könnte diesen Vorgang ganz spaßhaft 
finden, wenn er nicht eine sehr ernste Seite hätte. 
Wer in dem Rechnungsabschlüsse den Posten ,,prs- 
doäm rsöuii" mit 2577 fl. findet, wird daraus 
wohl nicht klug werden, es wird sich aber doch Jeder 
denken, daß es sich hier um ein wirkliches Guthaben 
handle, denn daß darin die Differenz zwischen dem 
Anschaffungspreise der Effecten und ihrem Courswerthe 
mit Ende 1891 stecke, daß also damit nur die 
H o f fn u n g  ausgedrückt werde, daß die Effecten

menge, wie man wohl kaum anderswo selten bei­
sammen finden wird, die offene, gleichmäßig grüne 
Steppe. Strauße, Zebras, Antilopen, Gazellen und 
Giraffen tummelten sich da in ganzen Herden und in 
solcher Nähe der zahmen Rinder, daß es aussah, 
als ob sie dazugehörten. Nashorne gab's ebenfalls 
und eines, das kaum 300 Schritte abseits vom 
Pfade stand, wurde vom Grafen Teleki nieder- 
gestreckt Unsere Leute stürzten sich sofort mit 
wildem Geheule auf die Beute und zerwühlten sie 
mit ihren Messern unter lautem widerlichen Gezänke, 
ein jeder bemüht, sich einen möglichst großen Antheil 
vom Bauchfett und Magen — ihrem Leckerbissen — 
zu erobern.

Wenige Augenblicke später konnte man das E r­
scheinen der Aasgeier beobachten. So hoch in den 
Lüsten schwebend, daß sie kaum sichtbar sind, ver­
mögen sie doch die geringfügigsten Vorgänge zu er­
spähen. Bald hat sich eine große Schaar in unserer 
Umgebung niedergelassen und wartet, bis wir ihnen 
die Neste überlassen. Sie wagen sich so nahe, daß 
wir sie mit Steinwürfen vertreiben könnten, doch 
zeigen sie nicht die geringste Scheu. Nach den Aas­
geiern kommen die Marabutstörche. Sowie wir der 
Stätte den Rücken kehren, stürzt sich das ekle Ge­
zücht auf die Ueberreste und das neidische Gezänke, 
dießmal namentlich um die Eingeweide, beginnt von 
Neuem. Dazwischen stolziren die Marabutstörche

wieder um diesen Betrag steigen werden, das wird 
Niemand, trotz alles Kopfzerbrechens herausbringen 
und der Bericht, mit dem der Abschluß in die Welt 
geschickt wurde, gibt auch nicht die mindeste An­
deutung darüber, er spricht lediglich von dem Werthe 
der Effecten nach dem Course von Ende 1891.

Es ist ein großer Fehler der Bilanz eines 
Sparinstitutes, wenn sie der Offenheit und Klarheit 
entbehrt, denn durch Veröffentlichung desselben will 
man den Interessenten Rechenschaft geben über die 
Gebahrung mit ihren Geldern, man will ihnen 
darthun, daß ihr Vertrauen gerechtfertigt sei, es 
muß aber dem Vertrauen nothwendig Abbruch thun, 
wenn der Rechnungsabschluß so eingerichtet wird, 
daß man etwas Anderes aus ihm herauslesen muß, 
als darin enthalten ist. Dieß ist aber hier der Fall, 
Jeder muß denken, daß im Abschlüsse die Werth­
effecten nach dem Course von Ende 1891 eingestellt 
seien, denn nur diese Ziffer erscheint ostensibel auf­
geführt, nur von dieser ist im Einbegleitungsberichte 
die Rede und die Post des „xrsdoäm raöun" wird 
Niemandem von selbst den richtigen Weg weisen. 
Da könnte am Ende doch der Eine oder Andere 
fragen, ob damit absichtlich eine Täuschung bewirkt 
werden wollte? Für ein Geldinstitut, das nur be­
stehen kann, wenn es das vollste Vertrauen des 
Publikums genießt, ist es sehr gefährlich, zu solchen 
Fragen Anlaß zu geben und deshalb können wir 
der städtischen Sparcasse nur empfehlen, wenn sie 
schon dabei bleiben will, den Anschaffungspreis von 
Wertheffecten in ihren Bilanzen zu Grunde zu lege», 
dieß weiterhin in derselben offenen Weise zu thun, 
wie es in ihrem ersten Abschlüsse geschehen ist und 
ihre Hoffnungs-Activpost des „xrodoclni raöun" auf­
zulassen, damit man nicht auf die Vermuthung komme, 
daß in selber am Ende auch noch andere Hoffnungen, 
als jene auf eine Courssteigerung der Wertheffecten, 
schon ziffermäßig vermerthet werden.

P o litisc h e  W o ch e ,lttb e rjich t.
Die D e le g a t io n e n  sollen in der zweiten 

Hälfte September einberufen werden.
Das Abgeordnetenhaus genehmigte daS Gesetz 

über die Wiener V e r k e h r s a n la g e n  in dritter 
Lesung.

Das H e r r e n h a u s  bewilligte die Errichtung 
einiger Geld- und Realitäten-Fideicommisse und wählte 
in die Valuta-Regulirungs-Commission 21 Mitglieder.

ungemein gravitätisch herum und suchen Gelegenheit, 
den Geiern die mühsam eroberten Fleischstücke weg­
zustibitzen, was diese, trotzdem sie größer und stärker 
sind, gewöhnlich ruhig geschehen lassen.

Noch über eine andere Nashornjagd berichtet 
Herr von Höhncl: Kaum hatte ich die Steppe 
hinter mir und das lichte Gebüsch, das dieselbe be­
grenzt, erreicht, als ich ganz unerwartet auf ein 
NaShorn stieß. Eine Kugel aus meiner Büchse 
machte es zuerst ein paarmal im Kreise herumdrehen, 
dann pfauchend und pustend mit einer Behendigkeit 
davonrasen, die Niemand dem plumpen Thiere zu» 
muthen würde. Nach ungefähr 200 Schritten stand 
es stille, wankte einigemale hin und her, ein starker 
Blutstrahl quoll aus seinein Maule, dann brach eS 
todt zusammen.

Wenige Minuten später traf ich ein Nashorn­
paar, das sorglos am Rande eines Buschdickichtes 
stand; eines der Thiere war vom anhaftenden 
Schlamm rostbraun, daö andere schwarz gefärbt. 
Ich feuerte aus etwa 70 Schritten Entfernung aufs 
Blatt des größeren der beiden Nashorne. Das ge­
troffene Thier stürmte quiekend davon, das andere 
blieb einen Augenblick unschlüssig stehen und folgte 
dann seinem Gefährten nach. Unweit im Busche 
fand ich sie beide, daS eine verendet, daü unver­
wundete daneben. Zum drittenmale krachte meine 
Büchse und wieder stürzte ein Nashorn tödtlich ge-

Zum Landespräsidenten der Bukowina wuik 
der bisherige Präsident der Wiener Polizeidirectio», 
Freiherr von K r a u ß ,  welcher in früheren Jahr» 
bei der politischen Verwaltung als Statthalter««!^ 
in Verwendung stand, ernannt.

Die Jungczechen werden, wie verlautet, in btt 
nächsten Landtagssession einen Dringlichkeitsantraz, 
betreffend die Reactivirung des böhm ische« 
S t a a t s r e c h t e s  und die V o rn a h m e  dt! 
K ö n ig s k rö n u n g , einbringen.

Der Parteitag der ö ste rre ich isch en  Sk 
c ia l d e m o k r a t e n  fmdet in der Pfingstwoche ir 
Wien statt.

Das Executiv-Comits der jung-czechische» 
P a r t e i  fordert sämmtliche Parteimitglieder aut, 
sich jeder Aeußerung zu G u n s te n  des Anti­
s e m i t i s m u s  zu enthalten.

Der f ra n z ö s is c h e  Minister-Präsident gri 
in der Kammer die Erklärung ab: daß die Ver­
h a f tu n g e n  v o n A n a r c h is te n  den Zweck ge> 
habt hätten, die Urheber der anarchistischen Attentate 
auszuforschen. Die Negierung habe das Recht gehabt 
Ausländer, welche die öffentliche Ordnung stören, 
auszuweisen, und werde fortfahren, jene Individuen, 
welche Verbrecher nach gemeinem Rechte sind, zu 
verfolgen. Weiters bemerkte der Cultusminister: dir 
Zeit des c o n f e f s io n e l l e n  S t a a t e s  sei vor­
über und dis vollständige Trennung des Staatei 
von der Kirche nur zu schwierig, um durchgeführt 
zu werden, deshalb erübrige nur, daß der Staat 
ü b e r  den Confefsionen stehe.

Das Erforderniß für die ita lien ische  
A rm ee pro 1891 wurde mit 645 Millionen 
Francs veranschlagt. Das italienische P a r la m e n t  
trat am 25. d. M. wieder zusammen.

W o c h e n -C h ro n ik .
Zur Feier der goldenen Hochzeit des Königi' 

p a a r e s  in  D ä n e m a rk  sind der König und 
die Königin von Griechenland, der Car und die 
Carin, der Großfürst-Thronfolger von Rußland, de« 
Prinz und die Prinzessin von Wales in Kopenhaz» 
eingetroffen. Als Vertreter des Kaisers von Oejten 
reich geht Erzherzog F r ie d r ic h  dorthin.

Der souveräne Fürst J o h a n n  Liechten­
ste in  spendete zur Errichtung einer klimatische» 
Curanstalt für Brustkranke den namhaften Betraz 
von 30 000 fl.

troffen zusammen. Drei Nashorne nach kaum ein- 
stündiger Jagd, dieß genügte mir vollkommen. 34 
ließ daher meinen Gewehrträger bei der Beute 
und kehrte selbst zum Lager zurück, um Leute zum 
Abholen der Fleischmengen zu entsenden.

Hochinteressant sind auch die Mittheilungen 
über Elefanten- und Löwenjagden, hinsichtlich der« 
selben müssen wir jedoch auf das Werk selbst ver- 
weisen. ^

Gefahrvoller als die Jagdabenteuer war für 
die Reisenden das Zusammentreffen mit den ver­
schiedenen Stämmen der Eingeborenen. Herr vo» 
Höhne! schildert in der anziehendsten Weise, wie sich 
die Reisenden ihre Bahn frei zu halten wußten- 
Diesem Stamme versprachen sie für freien Durchzuz 
den stürmisch von ihnen verlangten Regen zu senden, 
einen anderen beivogen sie durch die üblichen Ge­
schenke von Glasperlen, Messingdraht u- dgl., de» 
Blutsfreundschaftsbuna mit ihnen einzugehen, u» 
nur wo gütliche Mittel nicht ausreichten, wurde 
von den Waffen Gebrauch gemacht. Die Steile« 
gesellschast sei übrigens, wie der Verfasser beimr 
am besten dort msrschirt, wo bei den Eingeborn 
noch die Erinnerung an Züchtigungen, die sie vo
früheren Reisenden erhalten, im Gedächtmß  ̂ ^ 
Nebenbei, fährt er fo rt, sei mir hier gesta e z. 
erwähnen, daß man sich über die ^lgen .e » 
waltsamen Auftretens eines Reisenden fe>" S



Bei der in Wien stattgehabten H u n d e a u « -  

t z e l l u n g  wurden 600 Hunde, darunter einige im 
Werthe von 3000 , 1500 , 1000  und 500 fl. vor- 

oeführt.
Der Gesangverein der W i e n e r  E i s e n -  

L o h n b e a m t e n  unternimmt im Juni einen Ausflug 

noch Bosnien und in die Herzegowina.
I n  Wien soll ein M ä d c h e n - G y m n a s i u m

errichtet werden.
I n  dieser Woche beschäftigt sich das Wiener 

Schwurgericht mit den C z e r n o m i t z e r  Z o l l -  
D e f r a u d a t i o n e n ;  angeklagt sind 22 Beamte 

aller Kategorien und vorgeladen 91 Zeugen. Die 
Schlußverhandlungen dürften 14 Tage in Anspruch

vehmen. ^
Der österreichische Kriegsmimster verordnet,

daß in Hinkunft die C a d e t e n  vor dem Ehren­
gerichte den O f f i  e i e r e n  gleichgestellt sind.

Bei der Hauptversammlung des D e u t s c h e n  

S c h u l v e r e i n e s  wird dießmal auch die akade­

mische Jugend Wiens vertreten sein.
An dem S ä n g e r  feste in L i n z  beteiligten 

kch 4S Gesangvereine mit 1100  Sängern.
I n  Marburg starb am Schlagflusie Hermann 

Ladislaus Freiherr v . G o e d e l - L a n n o y ,  seinerzeit 
Präsident der niederösterreichischen Finanz-Procuratur, 

tzrmee-Jntendant und Civil-Adlatus des Erzherzogs 
Äeldmarschall Albrecht in Ita lie n , zweiter Vice- 
piäsident des österreichischen Abgeordnetenhauses, 
Landeshauptmann - Stellvertreter der Steiermark 

rr s. w.
Zur Errichtung des H a s n e r - D e n k m a l e s  

in  I s c h l  wurden bisher 3692  fl. gespendet.
Der gegenwärtige Stand der öst er r e i cht -  

s c h r n S t a a t s s c h u l d  wird m it 3 7 9 4 ,1 1 3 .5 8 5  fl.

beziffert^ ^  ^  Pächter T a  u r o  in einem

Anfälle von religiösem Wahnsinn seine drei minder- 
iShriaen Kinder und seinen Schwager, während sie 
schliefen ermordet und wurde dann flüchtig. Als 
man den Wahnsinnigen verhaften wollte, tödtete er 

f,ch mittelst eines Rasirmessers.
I m  ersten Quartale 1892  wurden auf sammt- 

licben ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  E i s e n -  

K ä h n e n  6 4 ,7 3 7 .7 1 6  fl. —  um 2 ,1 2 7 .2 6 1  fl. 

weniger als im Vorjahre -  eingenommen.
I n  V e r ö c z e  (Slavonien) ist die prächtige

Hirche abgebrannt. __________________________

Eingeborenen gegenüber ganz unrichtigen 

Vorstellungen hingibt. I n  Ländern, wo die Gewalt 
keö Stärkeren und die Wiedervergeltung das einzige 
AechtS- und Sittengesetz bilden, gelten Nachgiebigkeit 
Und Duldung nur als Eingeständniß der Furcht und 

schwäche. Auch die in neuester Zeit oft gehörte 
Ansicht daß durch daS thalkräftige Auftreten eines 
Heisenden dem Nachfolger Schwierigkeiten erwachsen, 

irr entschieden falsch. W ir  wenigstens würden, selbst 
»nit geringen Machtmitteln auSgestattet, lieber den 

^ußstapfen eines Europäers folgen der eS ver­
standen hat, sich durch Entfaltung femer Heber- 
legenheit Achtung zu verschaffen, als, denen emeS

irrenden Philanthropen. . , . ^
Was die Landschaft betri fft, so sei bemerkt,
die Reifenden im Bereiche des Kilimandscharo 

^ f  üppige, fruchtbare Landstriche von fast euro- 
bischer Eultur stießen. Neben den Pflanzen der 
Wdlichen Zone wie Bananen, Zuckerrohr, Tabak u. dgl., 

synden sie wohlbestellte M ais-, Hirse- und Bohnen- 
^ ld e r ,  und all diese Feldfrüchte gediehen wunder- 

gut-
D as Höhnel'sche Werk, welches bis zur drei­

zehnten Lieferung gediehen ist, bietet nach den ver- 
s»iedensten Seiten eine höchst angenehme, fesselnde 
d ü r e ,  erhebt sich weit über die sonst üblichen 
^lfrikaschilderungen, und kann deshalb bestens em­

pfohlen werden. ^

Der E r z b i s c h o f  v o n  M ünchen-Freis ing  

ertheilte dem Elerus seiner Diöcese die Weisung, 
bei E r r i c h t u n g  von T e s t a m e n t e n  sich jeder 
Einflußnahme zu enthalten.

Das Präfecturgebäude in T e r n i  (Provinz 

Venedig) wurde am 22. d. M . infolge einer 
B o m b e n e x p l o s i o n  arg beschädigt; 23 In d i ­
viduen wurden verhaftet.

Die S p i e l b a n k  in M o n t e  C a r l o  erzielte 
im Jahre 1891 einen Reingewinn von 25 M illio ­
nen Francs.

I n  Bern wurde der Director S chenk der 
e i d g e n ös s i s c h e n  Bank in S t . Gallen verhaftet; 
er schädigte durch betrügerische Speculationen die 

Bank um etwa drei Millionen. Der Reservefond 
von drei Millionen ist verloren; die übrigen Verluste 
beziffern sich auf 6 ' / ,  bis 7 Millionen.

Der jetzt soeialistische Gemeinderath von 

M a r s e i l l e  hat die Abhaltung von katholischen 

P r o c e s s i o n e n ,  darunter auch die seit der 
großen Pest Jahrhunderte hindurch alljährlich statt­
findende große Procesfion verboten.

M it  Schluß de- Jahres 1890 bestanden in 
Belgien 4, Deutschland 20. England 10, Holland 4, 

Ita lien  21, Oesterreich-Ungarn 11 und in der 
Schweiz 6 U n i v e r s i t ä t e n .

I n  Petersburg veranstalteten bei Eröffnung 
des zoologischen Gartens b e t r u n k e n e  S t u d e n -  

t e n einen großen politischen Seandal und begannen 
Alles zu zerstören, als das Anstimmen der Marseil­
laise verweigert wurde.

. Auf der Insel M a u r i t i u s  wurde durch 
einen Orkan die Stadt P o r t o  L o u i s  nahezu 
gänzlich zerstört; das königliche Collegium, 24 Kirchen 

und Kapellen, sowie viele Zuckerfabriken sind voll­
kommen zertrümmert. Die Zahl der Tobten wird 

auf über 6 0 0 ,  die Zahl der Verwundeten über 
tausend geschätzt.

DaS brasilianische Kriegsschiff „ S o l i m o e S "  
ist auf der Fahrt nach Mato Grosso bei dem Cap 
Santa M aria  gänzlich versunken. Ein Theil der 
Schiffsmannschaft wurde gerettet, 120 Personen 
ertranken.

Local- und Proviln-Nachrichten.
—  ( K a i s e r l i c h e  S p e n d e . )  Zur Kirchen­

einrichtung in Weißkirchen im Gerichtsbezirke Rudolfs- 
werth spendete der K a i s e r  den Betrag von 100 fl.

—  ( A u S  dem s l o v e n i s c h e n  L a g e r . )  

Dem Abgeordneten Klun wird seit längerer Zeit in 
der radiealen Presse sehr arg zugesetzt und namentlich 
seit der Affaire Spinöiü fast täglich eins am Zeuge 

geflickt. jW ir haben des Rechtfertigungsversuches des 
Herrn K lun, womit er die Zumuthung, an der 
Entlassung Spinüiö' schuld zu sein, mit „Indignation" 
von sich wies und sogar das Verdienst für sich in 

Anspruch nahm, sehr eifrig zu Gunsten des Genannten 
eingetreten zu sein, bereits kurz erwähnt. E r fand 
damit jedoch auf radicaler Seite keinen Glauben 

und die Angriffe gegen ihn dauern fort. Nicht bloß 

»Slov. N a r ." , auch „N aöaS loga", das Organ der 
istrischen Radiealen, bringen fast täglich höhnische 
Artikel gegen Klun. Dieser sei zwar Meister im 
„Kartenmischen", aber in der Angelegenheit Spinöiö 
habe er sich trotz allem ungeschickt und ungehörig 
benommen; Spinüiö habe ausdrücklich erklärt, daß 

er nur wegen der von Klun und seinen Gesinnungsge­
nossen ihm angethanen Kränkungen aus dem Hohenwart­
club ausgetreten sei. Herr Klun erwiderte: Spinüiü 
stelle einen solchen Ausspruch in Abrede, das sei 
nur Zeitungsklatsch. Allein seine Gegner finden 

immer neu» Fehler an ihm. Neuestens wird ihm 
vorgeworfen, es sei von ihm höchst verkehrt gewesen, 
in der schon erwähnten Rechtfertigung anzudeuten, 
daß dieSlovenen in nächster Zeit einige neue Con­
cessionen von der Negierung zu erwarten hätten und 

es deshalb geboten war, nicht gegen die Regierung

zu stimmen. Damit habe Klun den Leuten nur Sand 
in die Augen streuen wollen; wenn aber der An» 

deutung wirklich tatsächliche Momente zu Grunde 
lagen, war es mindestens im höchsten Grade un- 
geschickt, sie zu machen und hiedurch die Aufmerk­

samkeit der Gegner wachzurufen, welche durch ihren 
Einfluß die geplanten Concessionen vielleicht wieder 
vereiteln könnten. Was dieses Geplänkel zwischen 

Herrn Klun und seinen radiealen Widersachern be­
trifft, hat eS selbstverständlich, wie Dutzende vorauS- 

gegangene ähnliche Zänkereien, keine weitere Bedeutung, 
und eS würde uns unter Umständen durchaus nicht wun­
dern, daß Herr Klun und Herr Hribar sich von einem 
Augenblicke zum anderen um den Hals fallen- Anlan­
gend die berührten Concessionen, war in ein paar 
Blättern von der angeblichen Berufung „slovenischer" 
Referenten ins Justiz- und Unterrichtsministerium die 

Rede. W ir haben von der Sache einstweilen keine weitere 
Notiz genommen, da nach unseren Informationen, 
wenn ein solcher Plan überhaupt derzeit bestehen sollte
— was noch höchst fraglich —  derselbe jedenfalls 
in keiner Weise, am allerwenigsten in Bezug auf die 

Personalfrage spruchreif wäre. —  Am 2. Juni 
findet die Generalversammlung des Vereines „N a- 
rodni Dom" statt, bei welcher nach Meldung slo- 
venischer Blätter „endgiltig" über den Bau deS 

„nationalen Hauses" beschlossen werden soll. Derartiges 
wurde übrigens schon öfter verkündet, ohne daß es 

bis nun zum Baue gekommen wäre. —  Unter dem 
Bischöfen, die innerhalb der Grenzen des „König­
reiches Slovenien" ihres Amtes walten, erfreut sich 

! in slovenischen Kreisen der Bischof D r- Flapp von 

Parenzo-Pola einer besonderen Unbeliebtheit. E r hat 
nämlich den großen Fehler, nicht nur die politische 
Agitation und nationale Hetze seitens seiner Geist­
lichen entschieden zu mißbilligen, sondern auch dem 

italienischen Elemente seiner Diöcese freundlich ent­
gegenzukommen. Das genügt natürlich vollständig, 
um ihm die Feindschaft der slovenischen Partei zu 
sichern. NeuestenS wird ihm besonders übel genom­
men, daß er im bischöflichen Knabenseminar in 

Capo d'Jstria beim Unterrichte einer Cultursprache, 
wie eS das Italienische ist, den gebührenden Platz 
einräumt. Auch daß Bischof Flapp der slavischen 

Liturgie abhold ist, wird ihm als schweres Vergehen 
angerechnet. D r . Flapp hat nämlich vor Kurzem an 
sämmtliche Pfarrer und Pfarrverweser seiner Diöcese 

einen Fragebogen über den Gebrauch der slavischen 
Sprache bei den einzelnen gottesdienstlichen Hand­
lungen und über die Einführung der slavischen 

Schreibweise in den Kirchenbüchern u. s. w. gerichtet. 
Diese Maßregel ist wohl als einer der Schritte zu 
betrachten zu einer energischen Zurückweisung der 
rücksichtslosen slavischen Propaganda, die sich ein 

großer Theil deS DiöcesancleruS namentlich im 
Innern Istriens trotz aller in Rundschreiben und 

Hirtenbriefen des Bischofs niedergelegten Verbote 
ununterbrochen zuschulden kommen läßt, und die 
schließlich zur völligen Slavisirung der römisch- 
katholischen Kirche in Istrien führen würde. —
Aus Klagenfurt kam die Nachricht, daß ein dortiger 
Lehrer ein Jahr Urlaub erhielt, um ein deutsches 
Lesebuch für utraquistische Volksschulen zu schreiben. 
Darüber ärgert sich nun „Slovenec" zunächst, weil 

nicht einer der hiesigen privilegirten Bücherfabrikanten 
mit der Arbeit Letraut wurde, dann weil voraus­
sichtlich dieß Lesebuch auf Grund der wirklichen slo­
venischen Volkssprache, nicht aber nach dem Parade- 
slovenisch oder Laibacher öitalnica-Elite versaßt und 
auch nach seinem Inhalte durchaus sachlich gehalten 

werden dürfte. —  Der akademische Verein „T rig la v ' 
in Graz soll eigentlich nur eine Studentenlesehalle 
sein; nun erfahren wir aus den nationalen Blättern, 
daß er auch ein politisches Arbeitsfeld sich in aller 
Stille zurecht gemacht hat, nämlich Ausflüge in bis­
her ruhige Gegenden UnlVrsteiermarks, um dort durch 

Festveranstaltungen —  Gesang mit Reden! —  das



DoH „zum Bewußtsein seiner slovenischen Natio­
nalität zu erwecken." Also Wühlarbeit en Zros!

—  ( D e r  S t r o ß m a y e r c u l t u s )  stand 
bekanntlich Jahre hindurch in Krain in höchster 
Blüthe und der Bischof von Diakovar besitzt 
eine Reihe allerdings nach der Entscheidung des 
Reichsgerichtes ungiltiger krainischer Ehrenbürger­
diplome. S e it einiger Zeit aber ist es in den 
slovenischen Blättern von dem „echten Südslaven" 

recht still geworden. Der Grund liegt wohl darin, 
daß Stroßmaysr in Croatien mit seiner politischen 
Nolle und seinem ehemals so großen Einfluß ziem­
lich abgewirthschastet hat und seine Partei so 
zusammengeschmolzen und machtlos geworden ist, 
daß sie sich einer veröffentlichten Erklärung zufolge 
an den nächsten Wahlen für den nächsten Landtag 

gar nicht mehr betheiligen wird. Stroßmayer scheint 
es ähnlich wie Nieger gegangen zu sein; der früher 
in den Himmel erhobene Mann ist nun verlassen 
und von der früher bis ins Maßlose hervorgetretenen 
Dankbarkeit ist nichts mehr,zu spüren. D ie extrem­

sten croatischen Nadicalen, die sogenannte croatische 
Rechtspartei haben ihn durch ihre Angriffe und 

Verdächtigungen um seine Popularität gebracht. 
M it  dieser croatischen Rechtspartei aber liebäugeln 
unsere slovenischen Politiker ziemlich stark und so 

scheinen sie es für ersprießlich zu halten, sich 
ebenfalls von Stroßmayer abzuwenden. So erreicht 
der bei uns vormals bis zur Lächerlichkeit getriebene 

Stroßmayercultus sein Ende.
—  ( D a s S l o v e n i s c h e  a l s R e g i m e n t s -  

spr äche. )  Wegen der von uns bereits mitgetheilten 
Verfügung des Kriegsministeriums, wonach das 
Slovenische beim kärntischen Regiments nicht mehr 

als Negimentssprache zu gelten hat, haben die 

slovenischen Abgeordneten unter dem Drucke der 
radikalen Presse richtig eine Interpellation an den 
Landesvertheidigungsminister gerichtet. An die Spitze 

hat sich Herr Klun gestellt, der damit wohl wieder 
um die Freundschaft der radikalen Fraction buhlen 
und weitere Angriffe ihrer Blätter sich vom Leibe 

schaffen möchte, was ihm aber trotz seiner In te r ­
pellation kaum gelingen dürfte. Diese enthält übrigens, 
abgesehen davon, daß sie nach der Natur des Gegen­
standes in die Delegation und nicht ins Abgeordneten­
haus gehört, eine äußerst schwache Begründung. Er 

wird sich in der Hauptsache nur darauf berufen, 
daß gemäß der Volkszählung angeblich mehr als 
10 Percent der Mannschaft der slovenischen Natio­
nalität angehören —  nach der Behauptung des 

Interpellanten sogar 30  und mehr Percent —  und 
daß das Kriegsministerium in früherer Zeit ein 

ähnliches Ansuchen abgewiesen habe. Wahrscheinlich 
wird der Landesvertheidigungsminister, wenn er 
überhaupt auf eine sachliche Beantwortung eingeht, 
nicht in Verlegenheit sein, die vorgebrachten Gründe 

zu entkräften.
—  ( A u S  W i e n )  wird gemeldet: Zahlreiche 

Klagen über administrative Verfügungen der Ne­
gierung in einzelnen Kronländern, mit gemischt­
sprachiger Bevölkerung, welche im Club der Ver­
einigten deutschen Linken in den letzten Monaten 

aufgetaucht sind, haben den Club zu dem Beschlüsse 
veranlaßt, den Vorstand mit einer persönlichen Be- 
schiverdeführung bei dem Grafen Taaffe zu-beauftragen. 
Der Vorstand des Clubs wird demgemäß eine Be­
sprechung mit dem Ministerpräsidenten abhalten, um 

ihm die erhobenen Klagen und Wünsche zur Kennt« 
„iß zu bringen. Hiebei sollen, wie weiter berichtet 
wird, auch die k r a i  ni schen Verhältnisse, und 

insbesondere gewisse, angeblich bevorstehende Be­
rufungen prononcirter slovenischer Parteimänner in 
das Unterrichts- und Justizministerium zur Sprache 

kommen. W ir  bringen diese Nachrichten, wie sie uns 
aus Wien übermittelt wurden, glauben aber, man wird 

gut thun, sie mit einiger Vorsicht aufzunehmen, und 

paran weder nach der einen noch der anderen Seite

irgend weitgehende Erwartungen zu knüpfen. Die  
Zustände in unserem Lande geben freilich vom Stand­
punkte der deutsch-liberalen Partei zu Klagen und 

Beschwerden in den weitgehendsten Richtungen Anlaß 

und wir wünschten nichts lebhafter, als daß das 
Eintreten des Clubs der Vereinigten deutschen Linken 
von Erfolg begleitet wäre. Bis nun hat die Ne­
gierung leider gerade in K r a i n gar keinen guten 
Willen gezeigt die herrschenden unleidlichen Ver­
hältnisse zu bessern.

—  ( M i l i t ä r s p i t a l  u n d  V e r p f l e g  s- 
a m t.)  I n  seinem Blatte verkündet Herr Klun mit 
großer Emphase unter anderem etwas besonders 
Verdienstvolles, daß er und die Abgeordneten 
Kuschar und PouSe im Kriegsministerium gewesen 
seien und dort erfahren hätten, daß ein Neubau 

dieser Objecte ungefähr 306 . 000  fl. kosten würde. 
Wenn die Gemeinde diesen Preis zahlen oder
die Objecte selbst Herstellen will, oder wenn der 
Finanzminister das fehlende Geld anderswoher
schafft, ist das M ilitärärar bereit, die beiden 

Gebäude sammt dem dazu gehörigen Terrain herzu­
geben. Um der Welt bloß diese Nachrichten zu ver­
künden, hätten sich die Herren gar nicht zum Kriegs­
ministerium zu bemühen gebraucht; diese ungünstigen 
Bedingungen sind seit 15 und mehr Jahren bekannt. 
Die genannte hohe Summe machte es aber der 
Gemeinde bisher unmöglich und wird es ihr, erfolgt 
keine Herabminderung, auch künftig unmöglich
machen, die fraglichen Gründe zu erwerben, da 

deren halbwegs angemessene Verwerthung auf solcher 
Basis selbst bei starker Opferwilligkeit der Gemeinde 

vollkommen unmöglich ist.
—  (P  e r s o n a l n a ch r i ch t e n.) Landes­

präsident Freiherr v. W i n k l e r  ist am 25. d. M .  
abermals nach Wien gereist. —  Landeshauptmann 

Otto D e t e l a  wurde zum Präsidenten der Karst- 
ausforstungs-Commission ernannt. —  D er Fabriks­
besitzer Johann B a u m g a r t n e r  wurde als Mitglied  

in den Zollbeirath berufen. —  Versetzt wurden: 
die Bezirksgerichtsadjuncten Josef S e n  c a r  von 

Senosetsch nach Seisenberg, Heinrich F r a n k o v i c h  
von Landstraß nach Rudolsswerth, D r . Eduard 
V o l ^ i ü  von Seisenberg nach Gurkfeld und Karl 
G r e b e n z  von Tschernembl nach Landstraß. Ernannt 
wurden zu Bezirksgerichtsadjuncten die Auscultanten 
Rudolf Pe r s c he  für Senosetsch und Heinrich 
P o g a c n i k  für Tschernembl. —  Dem Oberstabs­
arzte i. R -, D r . W . T o n n e r ,  früher in Laibach 
stationirt, wurde der eiserne Kronenorden 3. E l. 
verliehen. —  August R e ich  wurde zum definitiven 

Concipisten bei der Finanzdirection für Krain ernannt.
—  Der Bezirksgerichtsadjunct Heinrich F r a n k o -  

v i ö  in Großlaschitz wurde dem Kreisgerichte RudolsS- 
werth zur Dienstesleistung zugewiesen.

—  ( V e r e i n  „ v o m  r o t h e n  K r e u z e " . )  
Die dießjährige Hauptversammlung der Mitglieder 
dieses LandcshilssvereineS fand am 23 . d. M .  statt. 
Der Vorsitzende theilte mit: daß die Thätigkeit 
dieses patriotischen Vereines allerhöchsten und 

höchsten OrtS belobend anerkannt, die Vereinszwecke 

seitens des krainischen Landtages, der krainischen 

Sparcasse und vieler Wohlthäter kräftigst unterstützt 
und für den Kriegsfall von der Stadtgemeinde das 

nächst dem Südbahnhofe gelegene Nothspital, von der 
krainischen Sparcasse das alte Schießstattgebäude zur 
Verfügung gestellt würden. Bei Schluß des Jahres
1891 zählte der Verein 3 Ehren« und 207 bei­
tragende M itglieder; im Lause des heurigen Jahres 
sind 48 neue Mitglieder beigetreten. D ie Cassa» 
Einnahmen beliefen sich im Jahre 1891 auf 2473  fl. 
und die Ausgaben auf 545 fl.; das Vereinsvermögen 
besteht aus 9660  fl. in Baarem und 550  fl. in 

Effecten. Dem Laibacher Hauptvereine gehören 17 
Zweigvereine mit 541 beitragenden Mitgliedern an, 
welche ein Stammvermögen von 4246  fl. in Baarem 

und 95 fl. in Effecten besitzen. Zum Vereins­

präsidenten wurde Banquier E. Mayer, zum erster 
Vicepräsidenten der Handelskammer-Secretär J.Miw  
nik und zum zweiten Vicepräsidenten der Regierung  ̂
rath D r . Friedrich Keesbacher gewählt.

—  ( B a u  des  n e u e n  Post -  und Telr- 
g r a p h e n g e b ä u d e s . )  Hofrath von Koch aui 
dem Handelsministerium, der in dieser A n g e l e g e n h e i t  

bereits früher einmal in Laibach war und sich avj 
kürzlich einige Tage hier aufhielt, ist wieder nach 
Wien zurückgekehrt. Hofrath Koch besichtigte einige 
weitere Realitäten, die möglicherweise für den frag' 
lichen Zweck ins Auge gefaßt werden könnten u>̂  

verhandelte mit dem Bürgermeister und dem Präsi' 
denten der krainischen Sparcasse. Nunmehr wir) 
das ganze Projekt in Wien neuerlich geprüft. W  
in den meisten derartigen Fällen spielt für die Schluß' 
entscheidung auch hier die Finanzfrage die Hauptrolli. 
Dem Handelsministerium steht für den Bau nur 
der bestimmte, vom Abgeordnetenhause bewilligte 
Credit zur Verfügung. Uebersteigen Grunderwerbung 
und Bau diese Kosten, so müßten die weitem 
Geldmittel auf anderem Wege aufgebracht werden, 
was aber, wenn es sich um eine größere Summe 

handeln sollte, selbstverständlich nicht ganz leicht iß-
— ( D i e  O r t s g r u p p e  L a i b a c h  dei  

deut schen S c h u l v e r e i n e s  empfing in der Zeit 
vom 1. Jänner bis 23. M a i l. I .  nachstehende 
Spenden: vom Sammelschützen im Casino 1 fl. 96 kr>, 
für Enthebung von Neujahrs-Gratulationen 59 ß- 
50 kr-, infolge einer verlorenen Wette 20 kr., von 
Herrn Altmann 10 fl. und Karl Luckmann 1 fl-' 
von einem Ungenannten 2 fl., von den deutschen 
Landtagsabgeordneten in Krain 25 fl., vom Privatier 
Traun (Gründerbeitrag) 20 fl., von der Gesellschaft 
„Kegelaide" 18 fl. 4 kr., zusammen 137 fl. 70 kr-

—  ( Ungl ücks  f ä l l e . )  I m  L a c h i n a M ß c h e n  
bei Girschitsch, Bezirk Tschernembl, wurde die Leiche 
des angeblich dem Trunke ergebenen 65 Jahre alten 

Johann V e r b a u e  aufgefunden. —  Der Bauer«' 
bursche Lorenz B e z n i k  aus Kopriunik in der Wochr  ̂
warf den Kleinhäusler Anton M a r ü i ö  derar: 
wuchtig zu Boden, daß Letzterer infolge erlitte^ 

innerlicher schwerer Verletzungen starb.
—  ( A u s  K ä r n t e n . )  Der L a n d e s s c h u l r a > i  

in Klagenfurt hat die Verfügung getroffen, daß der 
Unterricht in der slovenischen Sprache an utra» 

quistischen Schulen für alle Kinder obligat sei: 
jedoch von den Eltern das Verlangen nach Befreiun; 
von diesem Unterrichte gestellt werden, so ist diesein 
Ansuchen zu entsprechen. Diese Verfügung war 
selbstverständlich nicht nach dem Geschmacks der sle- 
venischen Hetzer in Kärnten und der hiesigen slovenische« 

Kreise, die, wenn es ihnen in ihren Kram paßt, st 
gerne das Verfügungsrecht der Eltern in d e n  Vorder­
grund stellen, in diesem Falle aber mit Grund ver> 

mutheten, daß das Vorgehen der Eltern ihnen star! 
in die Quere kommen und wieder einmal zeige» 
werde, daß die Bevölkerung im N a c h b a r l a n d e  vo« 
dieser gewaltsamen Slovenisirung entschieden nichit 

wissen will. Thatsächlich laufen nun fast auS alle« 
Orten zahlreiche Gesuche ein um Befreiung d e r  Kinder 

vom slovenischen Unterricht.
—  ( L  e r e in  ö - N  a ch r i cht en.) Die Direction 

des kaufmännischen Kranken- und Unterstützung^
Vereines veranstaltet morgen, am 29. d< M- u>n
10 Uhr vormittags in der H e r z - Jesu»Ki rch<

die Abhaltung eines Gottesdienstes, zu dem > 
hiesigen Mitglieder und Wohlthäter dieses BekNN« 

eingeladen wurden.
—  ( E i n  U n t e r r i c h t S c u r S  f ü r  Bah»' 

be d i e n s t c t e )  wurde am 23 . d. M -
der Leitung deö kaiserlichen Nathes D r. EiSl tt'
öffnet, in welchem die  Bahnbediensteten mit

hygienischen Handgriffen und Maßnahmen bei Unglu 

fällen vertraut gemacht werden.
—  ( D i e  nächste S c h w u r g - r i c h ^

S e s s i o n )  beginnt am 30. d. M - und dürste vi



zum 5. Juni dauern. Außer einigen anderen weniger 
interessanten Fällen kommt in dieser Session auch 
die Verhandlung gegen Karl Zwayer an die Reihe, 
der des Raubmordes an dem Agenten Wenzel Stedry 

angeklagt ist. Die sür drei Tage anberaumte V er­
handlung beginnt am 2. Ju n i; der Eintritt in den 
Schwurgerichtssaal wird nur gegen Karten gestattet.

—  ( E in  Va t e r mo r d . )  Der angeblich geistes­
k r a n k e  Müllerssohn Franz B a k o v n i k  in Hotemaze, 

Bezirk Krainburg, hat in einem Anfalle von Sinnes- 
Verwirrung seinen 64 Jahre alten Vater erschlagen.

.  ( D i e  L a i b a c h e r  A k t i e n g e s e l l ­

sc ha f t  f ü r  G a s b e l e u c h t u n g )  hält am 
14. Juni l. I - ,  Vormittags 11 Uhr, im Comptoir 
de; Herrn L. C. Luckmann die dießjährige Haupt­

versammlung ab.
  ( D ie  V e r l a s s e n s c h a f t S - A b h a n d -

k u n g )  nach A l e x a n d e r  D r e o  ist nun beendet; 
das gesammte Vermögen desselben wurde den mit 
dem Erblasser in dritter Linie verwandten Erben 

gerichtlich eingeantwortet.
  ( B e i  d e n  W i l d b a c h - S c h u t z b a u t e n

-in K ä r n t e n )  werden, wie seit längerem, auch in 

diesem Jahre Sträflinge aus der L a i b a c h e r  
M änner-S tra fansta lt verwendet werden. Der Director 

der Anstalt hat in voriger Woche das Terrain der 
Heuer zur Ausführung gelangenden Arbeiten in

Augenschein genommen.
  ( D i e  d r e i  f a l s c h e n  B a n k n o t e n

L  50 fl.,) welche am 9. d. M .  auf dcm Laibacher 
Platze umgewechselt werden wollten, wurden von 

den italienischen Maurer» Massimo V e n t u r i n i  
und Josef N u m i o  ausgegeben; Beide stehen beim 
hiesigen Landesgerichte in strafgerichtlicher Unter- 

suchung. Dieselben versuchen sich damit zu verant­
worten, daß sie die Banknoten von einem Unbekannten

gekauft hätten.
—  ( A g i o - Z u s c h l a g . )  Für  den M onat

Juni 1892  wurde festgesetzt, daß in denjenigen 

"Fällen, in welchen bei Z a h l u n g  v o n  Z ö l l e n  
und N e b e n g e b ü h r e n ,  dann bei Sicherstellung 

dieser Abgaben statt des Goldes Silbermiinzen zur 
Verwendung kommen, ein Aufgeld von 1 9  Percent 
in Silber zu entrichten ist. —  Vom 1. Juni 18 92  

bis auf  Weiteres wird ein Agiozuschlag für die in 
Silber ausgedrückten Gebühren von Seite der 
E i s e n b a h n e n  nicht eingehoben. Hiedurch wird die 

auf den Linien der Südbahn im Civilverkehre bei 
Reisegepäck und Eilgut (ermäßigte Eilgüter aus­
genommen) bestehende Einhebung eines lOpereentigen 

Agioruschlages nicht berührt.
—  ( A u s  den k r a i  n i schen S o m m e r -  

f r i schen u n d  B ä d e r n . )  I m  Touristenhause 
zu A ß l i n g ,  Bezirk Nadmannsdorf, und im Bad 
T ö p l i t z ,  Bezirk Nudolsswerih, wurde die Saison
1892 bereits eröffnet; in V e l d e s ,  B i g a u » ,  
A r o n  au  und W e i ß e n f e l s  ist Alles zum Em­

pfange der Sommergäste vorbereitet.
—  ( V e r g n ü g u n g s z ü g e  zu P f i n g s t e n . )  

Schröckl's Neisebureau in Wien veranstaltet aus 

Anlaß der Pfingstseicrtage, wie bisher alljährlich, 

einen Vergnügungszug zu ermäßigten Preisen von 
W im  über Graz und L a i b a c h  nach Triest und 
Lenedig. D er Wiener Zug wird am Pfingstsonntag 

den 5 .  Juni Mittags 1 Uhr in L a i b a c h  eintres- 

fen I n  der hiesigen Bahnhofrestauration werden die 

Passagiere daS M ittagsm ahl einnehmen, im Laufe 
-es Nachmittags die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
und Umgebung in Augenschein nehmen und Abends 

7 Uhr findet beim Schweizerhause im Tivoliparke 

zu Ehren der fremden und heimischen Gäste ein 
Loncert der Regimentsmusikcapelle statt. Die frem­

den VergnügungSzügler werden in Laibach über­

nachten. Am Pfingstmontag vormittags gehen zwei 

AergnügungSzüge von L a i b a c h  nach A d e l s b e r g  

behufs Besichtigung der dortigen weltberühmten 

Grotte ab.

—  ( A u s  Got t schee . )  Bei den letzten Ge­
meindewahlen wurden zu A u s s c h ü s s e n  gewählt: 
Hans Arko, Karl Braune, Robert Braune, D r .  
Emil Burger, Josef Haussen, Eduard Hoffmann, 
Johann Jaklitsch, Alois Loy,  Franz Loy, Joses 

Obergsöll, Daniel Ranzinger, Josef Ranzinger, 
Alois Schleimer, Franz Tramposch (Hohenegg), 
Florian Tomitsch, Joses Verderber, Peter Wols- 
egger; zu E r s a t z m ä n n e r n :  Franz Göderer. 
Johann Hönigmann, Josef Hönigmann, Franz
H utter, Johann Jaklitsch (M oosw ald ), Joses 

Jaklitsch (Zwischlern), Josef Knabl, Georg Kump
(Katzendorf), Jodok Mätzler.

Die Mittheilnrigen des M useal­
vereines für Krain für 1 8 9 2 .

Die „Mittheilungen" unseres Musealvereines 
für 1892  sind vor kurzem in drei Abtheilungen 
herausgegeben worden. Der h i s t or i sche  Theil
enthält: Krain und das Küstenland zu Beginn des 
österreichischen Erbfolgekrieges. Von Professor Julius  

Wallner. — Der Grabstein der Herzogin Viridis  
in Sittich. Von N . örnologar. — Zur Schiffahrt 
auf der Laibach. Von Professor Simon Rutar. —  

Wirtschaftliche Verhältnisse und Hausordnung der 
Karthause Freudenthal im Jahre 1659. Von Julius 

Wallner. —  Und als Anhang: Glossarienfragmente 

des städtischen Archivs zu Laibach. Bon Professor 
äorn —  Der n a t u r k u n d l i c h e  Theil enthält 
zwei Abhandlungen, die eine von Professor Voß 

nU^ooloZia, Oarnioliog.«, die andere von Ferdinand 

Seidl „D as Klima von Krain". Die dritte, slo-  
ve nische Abtheilung bringt Beiträge von Kos, 
Koblar, Apih, Kaspret und Rutar. D ie übersicht­

liche, umfangreiche Darstellung der Verhältnisse in 

unseren Gegenden zur Zeit des österreichischen Erb­
folgekrieges empfehle» wir unseren Lesern zur ein­
gehenden Lectüre. S ie bietet eine Fülle neuen und 
interessanten Stoffes.

Wenn wir dem kurzen Aufsatze des Herrn 
Ornologar einige Zeilen widmen, so geschieht dieß 
nur, um unserer Zustimmung darüber Ausdruck zu 
verleihen, daß er betreffs der sich vorfindenden 

Behauptung, der in Sittich vorkommende Denk­
stein, auf welchem ein in einem Schlangenrachen 
bis zur Brust steckendes Kind dargestellt ist, sei ein 
Grabstein der Herzogin Viridis, zur Vorsicht mahnt. 
Denn eine ähnliche Darstellung, wie die Seite 58 

von örnologa in Zeichnung mitgetheilte, findet sich 
auch auf einem beim Schlöffe Seckau nebst Leibnitz 
in der Steiermark gefundenen Denksteine. Vergleiche 

die Zeichnung in Muchar's Geschichte der Steiermark, 
Band I, Tafel X I I ,  6. Nur ist sie idealisirt. W äh ­
rend »ämlich die „riesige Schlange" auf dem 

! Sitticher Denkstein das Kind halb verschlingt und 
j dieses mit der r e c h t e n  Hand auf eine Ranke greift,
! zeigt der Seckauer Stein das Kind mit b e i d e n  

! ausgcbreitelen Händen nach einer Ranke greifend; 
die Schlange aber ist im Ornamentwerk gemildert, 
welches das Kind bis zum Bauchnabel umgibt. 
Daß jedoch die gleiche Vorstellung hat dargestellt 
werden sol len, scheint aus dem auf dem 
Seckauer Denkstein abgebildeten Fabelthier, einer ge­
flügelten Schlange mit Krallen, hervorzugehen. Es 
ist durchaus nicht ausgeschlossen, daß dieser Sitticher 
Stein aus heidnischer Zeit stammt und seine» Platz 
auf einer Kulturstätte hatte und daß er erst nach 
Balvasor'S Zeit zu der Ehre erhoben wurde, der 
Herzogin Viridis anzugehören. Seine einstige Be­
deutung dürfte, worauf wir uns hier indeß nicht 

einlassen können, aus noch jetzt im Volke lebenden 
Überlieferungen leicht zu erklären sein. M an  darf 
auch nicht außer Acht lassen, daß die Gegend um 

Sittich bereits zur und vor der Römerzeit zu den 

bewohnten gehörte, denn diese nannten bekanntlich 
ihre dortige Station nach Vorgefundenen Hügelgräbern 
aä acervos. Die Stammesverwandtschaft der kraini»

schen mit den steirischen Illy r iern  ist ebenso bekannt.
Von größerem Interesse für unsere Leser als 

der Sitticher Denkstein dürfte die ansprechende Schil­
derung sein, welche Herr Simon Rutar über 

das Schiffsleben auf der Laibach in alter Zeit ent­
w irft , ferner die Mittheilung über die Karthause 
Freudenihal. Herr Professor Wallner legt seinen 
Darstellungen ein in, Landesmuseum befindliches 
Urbar vom Jahre 1659 zu Grunde, welches seiner­
zeit der umsichtige Prior Freiherr von Cirian an- 
legen ließ. Professor Wallner hebt von dessen Wirk­
samkeit hervor, daß er seinen Unterthanen die Lasten 

zu erleichtern suchte, ja gewisse Giebigkeiten gänzlich 
aufhob, wenn der Ertrag in keinem richtigen Ver­
hältnisse zur Umständlichkeit der Einhebung stand. 

Cirian gehörte zu jenen seltenen Grundherren, die 

es verstanden, den Ertrag ihrer Besitzungen zu 
heben und dabei doch die Lasten ihrer Untergebenen 

zu mildern. Es ist recht interessant zu erfahren, 
wieviel Roggen, Weizen, Hafer und Hirse, Zinseier 
und Zinsbutter, wieviel Fuder Holz geliefert werden 

mußten und daß gewiss- Insassen des Klosters 48  

Tage Holz spalten mußten. Auch über die Nobot- 
leistung erhalten wir Aufschluß und erfahren, daß 

aus dem Orte Werde jederzeit nach Bedarf zwei 
Mann die Conventualen zu Schiffe nach Laibach 

führen mußten, jedoch erhielten sie dabei die V er­
pflegung. D ie Pakoer hatten das im Freudenthaler 
Hofe zu Laibach (am Rain) aufgestapelte Zins- 
getreide nach dem Kloster zu schaffen, und die Jgger 

mußten das Wehr beim Kloster, sowie die Wasser­

gräben in Stand setzen. Die Vigauner (bei Zirknitz) 
mußten Kalksteine brechen und in Gemeinschaft mit 
den Hollern und Podlipern Ziegel schlagen. Später 

entfiel dieser Nobot. D ie jenseits der Save gele­
genen Supaneien, VranSic und Gamling, S t.  
Georgen bei M ittendorf, Topole bei MannS- 
burg und Moräutsch kamen in Betreff der Robot­
leistung wegen der weiten Entfernung am besten weg.

Der Getreidezehent wurde beim Supan ab- 
geliefert und dort ausgedroschen. Dafür konnte er 
das Stroh behalten; als Drescherlohn zahlte das 
Kloster vier Kreuzer auf den T«g, dafür aber hatte 
der Supan den Leuten das Essen zu geben. Von 

besonderem Interesse, bemerkt Herr Prof. Wallner, 
erscheint die von ihm mitgetheilte Hausordnung der 
Karthäuser, welche nicht nur die Anweisung über die 
Verpflegung der Conventualen mit Speise u»d Trank 
enthält, sondern uns auch mit der Verköstigung der 
dem Kloster dienenden Personen, der Robotleute 
u. s. w. bekannt macht. Jeder Conventuale erhielt 
nämlich Morgens und Abends ein Kandel rothen 
Terran, Brot nach Nothdurst, bei feierlichen A n ­
lässen gab es zu Mittag weißen Wippacher und 

Abends rothen oder weißen Terran. Daß die Herren 
ziemlich gut speisten, ersieht man daraus, daß es 
gewöhnlich zu M ittag vier Gerichte und einerlei Tisch 

gab, an Festtagen auch fünf Gerichte. Krebse, Salat, 
Käse, Nüsse, Aepsel, Kastanien „und dergleichen", 
selten ein „Stückel von kalten Bratfischen", scheinen 
eine hervorragende Nolle gespielt zu haben. Aus der 
Hausordnung erfahren wir auch, daß der. Dienstag 

(Zinstag) auch in Krain in alten Zeiten „Erichtag" 
genannt worden ist, was auf eine bajuvarische Be- 
völkerung gewisser Gegenden deutet. Am Sonntag, 

Erichtag und Pfingsttag soll man nämlich frische 

Fische geben, an den anderen Tagen aber geselchte, 
Stockfisch, „Plateisln", Häring, Hechte und der­
gleichen. I m  Advent und an Fasttagen, die in der 
Wochen fallen, gab es nur einmal des Tages zu 
essen, allerdings fünf Speisen ; Pasteten, Torten, 
Sulzfisch gibt man selten, jedoch zu Ostern. Aus- 
fahrtstag, Pfingsten, „GottleichnambStag", unsrer 
lieben Frawen Himmelfahrt, Kirchweih, Neujahr, 
Faschingsonntag u. s. w. war dies erlaubt. Viel 
Backens soll man unterlaßen, soviel immer möglich, 
da das Schmalz theuer ist und Oel selten geräth.



damit man ein Jahr damit auskomme. Auch für 
den P rio r und Schaffner soll in der Kost keine Aus­
nahme bestehen. N ur wenn Gäste kommen, hat die 
Regel nicht statt; aber auch dann soll jede Ver­
schwendung vermieden werden, damit sich die Gäste 
nicht ärgern und Gott, was das Fürnehmste ist, da» 
durch nicht erzürnet werde.

Daß die Beamtengehalte im Jahre 1659  nicht 
besonders hoch waren, ersieht man daraus, daß der 
Hofschreiber nur 30 fl., der Reitknecht beim Gottes­
hause 22 fl. und jährlich ein paar neue Stiefeln 
erhielt. Auch einen Koch hielt das Kloster um jähr­
lich 20 fl. und Freiherr v. Cirian betont, daß er 
M üllner, Bäcker mehr als 7 fl. und einem Kellner 
(Kellermeister) und Kästner über 10 fl. nit gebe. 
Zu seiner Zeit versah nämlich ein Mann allein diese 
Dienste um 17 fl. und hatte zur Aushilfe einen 
„knimpen" Jungen. Der Thorwart erhielt jährlich 
nur 6 fl., der Meister Fischer dagegen 12 fl. und 
sein Knecht 8 fl.

W ir  müssen unsere Leser auf die weiteren Aus­
führungen in dem gedachten Aufsätze, die sich auf 
die Behandlung der Meierhosleute, die Roboter, der 
Zehentleute und Drescher, auf die Fleischspeisung 
und auf' die gewöhnlichen Bestallungen beziehen, ver' 
weisen und bemerken nur, daß diese Arbeit einen 
hochwillkommenen Beitrag zur Sittengeschichte jener 
Zeit liefert und den alten Satz bewahrheitet, daß 
unterm Krummstab gut wohnen sei.

Original - Telegramme
des „Ar»ibacher Wochenblatt".

8. W ie n, 27. Mai. Siimmtliche Blätter an­
erkennen den würdigen, glänzenden Verlauf der 
Hauptversammlung des deutschen Schnlvereines 
und hebe» die Bedeutung der Theilnahme Knen- 
burg s und der Spitzen der Behörden hervor.

Das Ministerium des Innern verbot die Be­
iheiligung ezechischer Sokolisten an der Turufeier 
in Lemberg und Nancy.

B e r l in ,  27. Mai. Ober-Bürgermeister 
Forckellbeck, eine der Hauptsäulen der freisinnigen 
Partei in Preußen, ist gestern hochbetagt gestorben.

Par is ,  27. Mai. In  mehreren Spitälern 
wurde neuerdings das Auftreten der Cholera be­
obachtet. _______________________

Rom Bücherlisch.
K rone und G u lden . 3>» Verlage von M o r i t z  

P e r l e »  in Wien, I., Seilergasse 4 lGraben) ist mit aner- 
kennenSwerther Raschheit soeben unter Zugrundelegung der 
GesetzeS-Vorlagen vom 14. Mai 1892 von Professor Robert 
Ster» unter dem Titel „Krone und Gulden" ein Werk von 
eminent actuellcm Werthe erschienen. DaS Buch bringt 
populäre Belehrungen über die Ursachen und Wirkungen der 
WährungSvcrSnderiinqcn mit praktischen Beispielen und, 
wa» dasselbe für die UebergaugSperiode geradezu unent­
behrlich macht, mit Umrechnungs-Tabellen für alle vor- 
kommeiidcn Fülle. Dieser Führer in die neue österr.-ungar. 
Währung sorgt für jede» Beruf, es sind weiter alle in- und 
ausländischen Geldsorien auf die neue Relation uuigerechnet, 
die Coiiponverhältnisse berücksichtigt »iid viel zeitraubendes, 
schmieriges Rechne» erspart. Verleger und Verfasser haben 
sich um die Popularifirung der momentanen Währungs- 
Verhältnisse außerordentlich verdient gemacht, die Ausstattung 
ist vortrefflich und bringt uns auch der Umschlag die neuen 
Kroiienmünze» zur nngesähre» Ansicht, der Preis — 60 kr. — 
ist sür da» Gebotene mäßig und ermöglicht Jedermann die 
Anschaffung.

M usika lischer H au s fre u n d . B l ä t t e r  f ü r  an«-  
g e w ä h l t e  S  a l o n m u s i k. Verlag von L. A. K o ch 
<3. S e n g b n f ch) in L e i p z i g .  Pro Quartal 6 Nummern 
(St 2V» Bogen). Prei» 1 Mark. Pflege der Hausmusik durch 
Darbietung sorgfältig anSgcwählter, nicht allzu schwerer und 
neuer Compositionen. da» ist die Aufgabe, die sich der so 
rasch z»r Beliebbeit gelangte „ M u s i k a l i s c h e  Ha u « -  
f r e u n d "  gestellt und, wie das soeben abgeschlossene 
I .  Quartal bezeugt, auch gelöst hat. Den Geschmack des 
kunstsinnigen Publikum» in Ton und Wort getroffen zu haben, 
ist in Anbetracht der vielgestaltigen Zusaminensekiing de« 
Abonnentenkreise» kein geringes Verdienst, welch letzteres 
noch dadurch gesteigert wird, daß » » „ M u s i k a l i s c h e  
H a u s f r e u n d "  vielen Erstlingswerken junger und begabter 
Mufiker de» Weg in die Oeffentlichkeit gebahnt hat. Auch 
der Lesestoff, dem Verlangen nach Abwechslung huldigend, 
ist daz» angethan, allen herrschende» Geschmacksrichtungen 
gerecht zu werden. Eine Musterung de» reichhaltigen Inhaltes 
wird ihm die Gunst seiner Gönner auch ferner bewahren

und dem lehr- und unterhaltungsreichen Blatte, da» soeben 
seinen 5. Jahrgang begann, sicherlich neue Freunde werben.

Die beginnende Reisezeit bringt neue Reisebücher. So 
ist bei Orell Füßli in Zürich als Nr. 1S5 bi» IS7 der sich 
mit Recht großer Beliebtheit erfreuenden „ E u r o p ä i s c h e n  
W a n d e r b i l d e r" ein Büchlein, betitelt Curstadt 
FrattzeriSbad in  Böhmen <mit 47 Abbildungen und 
2 Plänen), erschienen. Sowohl Denjenigen, welche sich über 
die Heilkraft de» EgerbruimeriS Raths erholen, al» Solchen, 
welche Franzensbad besuchen wollen oder besucht haben, ist 
da» hübsch auSgestattete Büchlein besten« zu empfehlen.

Verstorbene in Laibach.
Am 12- Mai. Wilhelmine Raunacher, Private, 69 3., 

PeterSstraße 22. Altersschwäche.
Am 13. Mai. Anna D-im»ki. SparcaffebeamtenS-Tochter, 

27 T.. Bnrgstlillgaffe 10, Lebensschwäche.
Am 14 Mai. 3ofefa Liudtiier. Private, 50 I . ,  Kuh- 

ihal I I ,  Wassersucht.
Am 16. Mai. Barbara Kovaüiü, Arbeiterin, 24 3-, 

Aeinonastraße 10. Tuberkulose.
Am 17. Mai. Gregor Maliö, Arbeiter, 51 I . ,  Jlovca 15, 

Entkräftung in Folge S-iilagfluffe». — öl. Walburga Gaurig, 
Lhorschwester, 54 3., Eongreßplatz 7, Magenkrebs. — Maria 
Staniear. 3nwohnerin, 57 I . ,  Au der Stiege 6, Herzfehler. 
— 3ofef Kuhelj, Couducteurs-Sohn, 3 I . ,  Franziskanergaffe 6, 
Hirnhautentzündung. — 3ohann Cvar, Theologe, 24 3., 
Kuhthal II ,  Tubereulose. — 3ofef Pire, AmtSdienerS-Sohn. 
35 T.. Bahnhofgaffe 20, Fraisen.

*n i 18. Mai. Maria Semen, Näherin, 52 3., Rosengasse 
Nr 15, Brustkrebs.

Am 19. Mai. Lniilia Rebitsch, NotarS-Witwe, 67 3.. 
Herrengaffe 19, Tnbereulose. — Alois Hitti. SchneiderS-Sohn, 
4 T., Karlstädterstraße 11, Auiigciiunvollkouimenlieit.

Am 20. Mai. Victor 2ebre. LehranitS-Candidat. 18 3., 
Deutsche Gaffe 2, Tuberkulose. — Eduard Veöaj. ArbeiterS- 
Sohn, 3 M., PeterSstraße 91, Magen- und Darmkatarrh. — 
3osef Zore, Tischler, 42 3., Knhtbal I I ,  Krebs

Am 21. Mai. Stefanie 3a»eLiö. ArbeiterS-Tochter, 6 M., 
Ziegelstraße 15, Darmkatarrh. — Theresia Droll, Condneteurs- 
Gatttin, 58 I . .  Eapitelgasse 13. Mutterkrebs.

Am 22 Mai. 3ohan» Lehman, Privatbeamter. 69 I . ,  
Mradaschzagaffe 8. Schlastfluß. — LucaS Arce, Arbeiter, 
80 3., Triesterstraße 14, pleurit. AuSschwitzen.

Am 23. Mai. 3ohann Brunner, Taglöhner, 26 
Polanadamm 50. Brightische Nierenkrankheit.

Am 24. Mai. Juliaiia Betetto. BesenbinderS-Tatti» 
31 2 , Floriansgasse 3, Lungentuberkulose.

Briefkasten der Redaction.
K i. in  C i l l i .  Wir danken, der Hub-Streit der beid» 

slovenischen Fraktionen interessirt uuS doch zu wenig. D" 
die Radikalen für Huß begeistert find, ist selbstverständlili 
ganz falsch aber ist die Behauptung, daß Huß in derdeutkjM 
Geschichtsschreibung keine gerechte Würdigung gefunden ho« 
und die klerikalen daher ihre eigene Meinung über denselb» 
hätten! die hat doch einen ganz anderen Ursprung. Bekaa»! 
ist auch, in welcher Weise Luther für Huß als kirchlich« 
Reformator Partei nahm.

Priisimmtims - kinladims
auf die

tt

Wir laden hiermit zur Pränumeration auf die 
„ J l ln s t r i r te n  W ie n e r W e sp e n " ergebenst ein. 

Die „ J l ln s t r i r te n  W ie n e r W espen" sind
das reichhaltigste und billigste Witzblatt Wiens, 
bringen allwöchentlich 3—4 Seiten künstlerisch auSge- 
sührter Illustrationen in Farbendruck Nebstbei» eine 
Revue aller Wochenereiginsse in humoristisch-ialyrischer 
Weise. Der Pränumerationspreis beträgt für Wien 
und die Provinzen mit portofreier Zusendung bloS 
fl. 1.25. DaS Abonnement kann täglich eingeleitet 
werden.

Mau abonnirt am bequemsten mittelst Post-An- 
weisuugen, welche zu richten sind an die

Adm inistrat iondkr„Il lustr .W ieuerW kSM "
Wien, I., Wollzeile 14. E

M < W  keim Einkaiisl! m  / » e k e r l i n .

Kunde:   3ch w ill k e i n  offenes
. ^  3nseetenp»lver, denn ich habe Zacherlin ver-

langt! .  . . .  Man rühmt diese Specialität 
mit Recht als das weitaus beste Mittel 

gegen jederlei 3nsccte», und darum nehme ich nur eine versiegelte Flasche mit 
dem Namen an!"

Michael Kästner, 
Anton Krisxer.
H. L. Wenzel, 
Peter Laßnik. 
Johann Luikniaiin,
I .  Perdan,
JegliL L  Leikovic,

NdelSbrrg

BIs-hofla«k
Franzdorf
Gvtischec

Oiroft-Laschitz
Gurkftld

Adria
Kratnbnrg

in »
I .  Klauer,
Johann Fabian,
Earl jkaringer,
»d. Mahr.
Ferdinand Plautz,
A. Scharabon,
Victor Schiffer,

Schnsinig L Weber. 
Josef Terdina,
Joses «ordin,
Aloi« Ze,»<ek,
M . S. Snpan,
I .  Trau».

LaaS

Änton Dittriitz.
«ranz «ogej.
Hedwig Fabmni.
Franz VerbiS.
Franz.«renn.
Franz Loy.
Johann Justin. 
Rupert Lngeliberger. 
Ant. Jngovitz.
Franz «o«.
Franz Dolen,. 
tia rl Lavntk.
W ilh. «ilter. 
t ia rl Fabiani.
F. Kova«.

Landstraft
L ttta i
Skassenfuft
Obcrlalbach
Qberlottsih
RadmannSdorf
Ratschach

Rudolfswerth
S te ln
S o g a r

Tscherncmbl

Aloi« Watsch.
Lebinger L Bergmau». 
Ant. Maicen.
M . Brilej.
Peter Hladnik.
A. Roblek, Apotheker. 
Davorin Podle«nik. 
Franz Treuschnigg. 
Adolf Panser.
Ldniuud Zangger 

Bruderlade lionsni».Verein. 
Johann Müller»an. 
Andrea« Lailner.
Ludw. Per«.

E c h te  Fröhlichkeit
verbreitet der ^

^ in  wahre: Schatz für Portra- 
gende, Vereine und alle Freu»" 

der Geselligkeit. , 
Soeben erschien Band I  »er/ 

» .S e r ie .
Prei« fl. 1.L» broschirt. st. t ?î  
elegant gebunden. — Auq >» 

Heften L ZV kr.
Zu beziehen durch alle B E  
Handlungen und den Verlas de« 
„Wiener Humor" C. D a " " '  
kow, Buchhandlung, 

Mariahitferstraße 
Geneigte AnftrOge mit Pest^' 
Weisung oder in Briefmarken-

sollvl'-
uud

I ttiulilur -
Wöchentlickes Organ 

der
« Iv n o i- Süvkoi-

(^e» offen sctiaft,sow>edcr
Bäcker-Genoffenschat.
ten nnv Wereiue A ll.

Oesterreichs. 
iSrschcint s-lt 18751«»'» 

Sonntag.
Herau«gegeben von O l » »  
N a n » «  nnter M ttwlrkmi»
tüchtiger Fachn.Luner und i E  
von jede,» strebsamen Läaer

gelesen werden.
Diese «ach.Zeit>mg » e r t ' i t t  
und » k r th e t d lg t  d i 'A " E e r  
-ssen d e r  B ä c k - r  u . C -n » '  
t o r e » ,  wie d,e der verwa 
Gewerbe uud u n t-r r lch tt -d -  
selbe» vou alle»ten, V.rbcss«runs"und 
E r f i n d u n g e n  aus dem M

Prei« pro^Ja,br « t l . .  h-lb-

Inserate

Probenunun-rn^^Sr^^
W' . n .

WallfischS"^



^  Auszeichnungen, darunter 14Ehren-
diplome und 18 goldene Medaillen. Zahl- 
reiche Zeugnisse der ersten med. Antori- 
täten. Auf der Land- und forstwirth- 
schaftlicheu Ausstellung Wien 1890 und 

der iiitcriiation. Ausstellung vom hygienischen Standpunkte 
1891 mit der höchste» Auszeichnung, dem Ehrcndiplom mit 

besonderer Erwähnung, prämiirt.

im Touristenhause in Aßling
mit heutigem Tage wieder

« » « »  Ü " U » »
hat nnd bittet »m recht zahlreiche» Besuch unter Zufichernn 
vorzüglicher Küche und guter, echter Getränke be
aufmerksamster Bedienung und billigsten Preisen.

Aßling, am 19. Mai 1392.

L » k « > L
Neugeborene Kinder, welche von ihren Müttern gar nicht 

oder nur unvollkommen gesäugt werden könne», werden durch 
das H . Nestl«'sclie Kindernährmehl in rationeller Weise 
aufgezoge». — Broschüren, iu welchen die Brreitungsweise, wie 
auch die zahlreichen Atteste der ersten Lapaeitäten des Continents, 
Findelhäuser und Kinderspitäler enthalten sind, werden auf 
Verlange» gratis zugesendet. <3662)

1 Dose Henri Nestl«'s Kindermehl 9 0  kr.
I  Dose Henri Nestl«'s condens. M ilch 5 0  kr.

Central-Depot für Oesterreich Ungarn:
liefert i»eiue verbesserte

F.Berlyak.W ien. 8 lM, KaMg. I Als Stoppelfrucht möglichst zeitig nach Korn re. angebaut, 
übertrifft solche au Ertragßfähigkeit bei nur einigermaßen 
günstiger Witter»»» alle-für diesen Zweck zu oft fabelhaften 
Preisen offerirten Rübensorten. Sie liefert auf ihr zusagendem, 
in guter Kraft befindlichem Boden Rühen vo» 10—15 Pfnnd, 
lliuer Garantie für echt liefert selbstgezüchteten Samen 

>/r Kilo M ark  3 .—» nebst Culturauweiiung, die

Landwirthschaftliche S a m e n  - Züchtere i ,
Darmstadt, z««?

Verkauf i» allen Apotheken und Drognenhandlungen,

Volilevv I lväsIII«18»»

L v i r ä a s

^Vaselivasssr kür kksräs. 
kreis Liner li'lLsciis 1 ll. 40 Irr. öst. 'WL1»' welche «i»»»»«»»»» ist und einen guten, fcinschmeckenden 

I t .n l l l '« «  trinke» w ill n»d dabei doch sehr viel Geld erspart, 
wendesich an
wo in 3-, 5- und 10-Kilo-Packete» die feinsten Sorten

K«I», 3 Ko. fl. 3.90, s Ko.fl. 6. 20, 10 Ko. fl. 12 per Post 
uachnahme täglich znm Versandt komuie» oder bei Worein 

senduug des Betrages franco zugefchickt wird.

8sit  30 in H of-A tt rs tn I Io n ,  in  6sn x rö s sv ro v  81n1Iuvxvn

äos A i l l t ü r s  unä O iril»  im Okdrs-uod, ru r  81iirlLlinx v o r  unä 

>VIvävrIcrL1'trxunx nnc?» rrronsvii 8 tr» p L L i :» , bei V e rrv v -  

kunxvn, VertilLuelluu^vu, «Ivr 8vl»vvu ete., bssLdixd
«las kk rä  IiorvorrLxvmleQ I^vl^tuvxvn !n» 'k r ttlv inx .

vLtös, KSÄLUrLNtS, 
Hoteliers »nilLLvtleutv

Llrin llck1.o xosäUixst odixs Ledutiemarlcs unä vorlanxs Lvs- 
ärüelrlicli

Verisliev ln Leu ^.potlielcvL iinä v ro ^ s rio n .

H a u p t - v ^ x o t :

^ « 1» . L H H i L Ü « ,
K. u .  >!. ö s t e r r  o .  u « n .  runi i in .  IIoNIvr>-rl>nt, LroI«»potI ikI ikr  

L u r o v u b u r x  N lo » .  (3KI1)

sollen es gewiß nicht versäumen, zur Probe ein 5-Kilo-Packet 
mit 6 fl. 20 kr. sich kommen zu lassen.

N o lL -
kourviere

2um 8ekuire gegsn iri'efüiinenlle k^aokakmung.

^1 Ie  IU e u n ä s  u n ä  lHonsum onlen ec iite r  H u n ^ L ä i  ^Lnos tzue lls  

^veräen xsbsleri, in äen vo xo ls  Ziels Lusärücklick

— r«!n* tvr

schön we i ß .  geeig»et für 
Zahnstocher - F a b r ik a tio n ,

Offerte an NT 11 «> ». « I  „
«  »- in Budapest, Pfeiffer- 

________nasse Nr. !>. >36i!3>

srpi-odl dsi ttustvn. ttülslci-kinlilisitsn,

i«3gKN- UNlj 6>L8VN>i3l3t-I-K.

lloinned Slaltoni. mit! Mn

2U verlangen Ullä äarauk 7.U seken, ob W queU e unä kork  

äie I'ii-ML S a x I v L n s r "  tragen.

8 v c « L « o die an seruetter Schwäche lei- 
den, wollen die tllnftrirte 
Broschüre über den nach Prof. 
Polta construirten, til allen 
Staaten patent, qalv.-elektr. 
Apparat „U, fo< Lor^ zum 
Selbstgebranch verlangen. Äa- 
rantirt unschädliche- Tragen 
au» Körper. Von den meisten 
Akrztkn erprobt, empfohlen nnd 
verordnet. I»  der Tusche be- 
qnen, »»«eizubrnnM. ^B«o- 
schüren qr.ui« <»»>,r Louvert 
g'qen »ttr.-Marke» durch'r>"-n 

üleklroiechniker. 
Wie», I „  Echulerstrasie 18.

statt. Die Therme hat im erste» Bassin SO« R.. es ist durch die neue Wasserleitung eine 
Douche und für die Trinkenr eine kaUe und warme Leitung eiugeführt worden. Die Post ver- 
ke!,rt von Rudolf-wcrtl, nach TöpliP zweimal täglich, daher die P. T. Lnrgäste die Post von 
Laibach-Littai uud Ninkseld-Videm verwenden können.

Für gute Bedienung, gute Unterkrainer Weine »nd schmackhafte Küche ist Heuer be­
sonders gesorgt worden.

<3874,__________________________ ^  E -

Im  Selbstverläge des S c h l o s s e r  V  o r st b e r I 
M e r a n  in Siidtirol ist eine von Fran Marie Schrott , 
verfaßte Schrift über diesen Lnrort <mit 2 Abbildungen,
S2 Seiten) erschienen. Schloß Borst, von schonen Waldunge,> 
»moebeii ist sowohl als Sommer-, wie als Winter-Aufenthalt 
b M  angenehm nnd jedenfalls billiger als Botzen und 
Meran. Bestellungen auf diese Druckwerke besorgen die Buch- 
Handlungen O t h in a r B a m b e r g  und I .  G , o n t i n i 
in L a i b a ch. 1

E m  ge sendet.
E in  sanitärer Uebelftand. -

-,u den Vorschriften. welche seit Jahren n i ch t einge-  ̂
alten werden, gehört auch die, da» die Entleerung der 

Aeukarube» erst in später Nachtstunde erfolgen darf. In  
§  "er Woche konule »>a» wieder iu verschiedenen The.len der

s-i>on um 9 Uhr und noch früher lenen niit großen, ° 
^  n v e r s c h l o s s e n e  n Fässern beladenen Wagen begegnen, d 
,̂ê che die für die Landwirthschatt so wertl,vollen aber den « 

^-ns^lichm Geruchsorganen so entsetzlich unangenehmen, den "
r  K i S  in . ^  Umfang verderbenden Stoffe in dem .

- st Ncmvo dnrch Straße» und Gassen 
« L n  A ^ 7 r  Eckender Wiener nnd Barn.he.zigen.Gasse

Astern Abends, als ich nach dem Bahnhöfe zugiug, 
-L n /a lk  noch vor S Uhr, höchst unangenehmer Weis- 

Vak sooar in einer großen Lande-r-Anstalt, die gerade 
^ i p s « u  W t e  sich durch »iusterhafte Ei»h°ltuua der l 

I «>iorr>u»n>ieu auSzeichnen sollte, zu so früher 
Iiund'e d'-se landmirlhschaftlichen Schatzgräber bereits in 
^n .? » lrke i waren. I »  der wärmeren Jahreszeit pflege» 

Vi- frauliche Zeit »och in sehr viele» Wohnungen die 
s  weaeii Lüftung der Schlafrönme offeii zn stehe» 
8-"st-r es in einem solchen kritischen
glücklich De I Ü ' rcchizeitig seine Fenster zu schließen! I 
Momente Rede
sollte e» hx,,rundete Vorschrift «hatsächlich durchzu- I
gehende, ge ^„^^^„assung derselben macht sich doch

«Mi selbst ii> der „nzweifelhnfk-sten Weise bemerkbar, zede-mal von wst m -,>s, die berufenen

ÄckerbeMorgane nicht minder empfindliche §ernchSwerkzenge

d a h l derle Art e> cm^, - Kw>zda. k. nnd k. öst. und 
von der A r  - 5  AreiSapotheker, Korncnbnrg bei

^  rumau. ,o ll  / ^ j - p a 'S  Alveolar-Zahutropfe» gegen Zahn- I 
^V>en. "Zeugte' - ^^eolar-Zahupasta »,w Alveolar-
Tchmerzeii. — «  » Zzh„c „„v Coiifervirung des
Drundwaffer, zur l  Ü ^^^r;,cist uud ÄwizdaS Zwiebel-
Zahnfleisches. HaarbodenS >i»d Beförderung des
domade, zur .v,„j,x,a's Spitzwegerichsaft, als schleiin-

bei Huste», ferner Doizda'S Hühucrange»-
losendes ^'Ete , Hühneraugen- und Warzentinetnr.

«>nr,HkKertliran.  ._—--------------------------!—

Touristenhaus
In Assling.

®er Unterfertigte beeljtt fidj befanntjugcben, bafj cc bie

Restauration



iCmmcuM!

und

-Reste

Wecker Uhr.

f ü r  F r ü h j a h r  u n -  
S o m m e r

versende ich, und zw.: 
gewöhnliche-,! 
gut und schön 
3 10 Meter! 
für eompleten W <S«47) 
Herrenanzug, 
od. Meutschi- 

koff genügend, ui» nur 
fl. 3 -6 .

besseres, 
modernst3'1,0 §
Meter uni 

nur fl.8—10.

feinste?, 
t nouveauts 
l3'25Mtr.un> 

nur 
l-f l. 12-15.

schwarte« für 
»einen Salon- 

Anrng,
3 25M tr.fur 

lnnr fl. 7.80 
bis fl. 10.50. 
seines, für 

Icompl.llebcr- 
zieher, 

neueste Far-, 
lben,2 >OMt. 
fürnurfl.4-8. 
für Hima- 

> laya-Damen- 
I Regenmantel 
I modernst, 
lz  Meter sür 

fl. 0 -7 . 
oder Kamm- 

, garn, für 
leine moderne 

Herrenhose 
l.sl. 2.50-5.

unbedingter Ansstehe-Erfolg, geradezu überraschend fl. 2.25' 
mit Kalender fl. 3.05, Nachts leuchtend 70 kr. iuehr> 
Kuckuck,Uhr, reich geschnitzter Kasten fl. 8,—, Kuckuck' 
und Wachlel-Uhr fl. 18.50, Strapaz-Metall-Remontoir' 
Uhr, feuerverfilbert fl. 5.—, dieselbe Sorte Silber! 
Gehäuse fl. S.—, Silber, doppelt gedeckt, Anker-Wer' 
fl. 12.—, Silber, doppelt gedeckt, mit Kalender fl. 17.—

14 Kr. Gold. Herren-Uhr, offen fl. 28.—. 14 Kr. Gold. 
Herren - Uhr, doppelt gedeckt fl. 40.—. 14 Kr. Gold. 
Ehe - Ringe fl. 6 .— per Stück. Silber - Reife jeder 
Größe, gravirt nud vergoldet f l .  2.—, breiter f l .  8 .— , 
dreireihiger Granate» - Reif fl. 4.—. 14 Kr. Gold- 
Kreuz fl. 6.—, größere ff. 10.—. Granat-Kreuz fl. 2.—, 

größeres fl. 3.—.

Verlangen Sie FabrikS-PreiSblatt gratis von

14 Karat
Gold

Damen - Ring mit echtir 
Koralle, Granatoder Camtt 

und 5 Perlen ff. 7.—.
6 Kr. Gold nur ff- 2.50.

Uhren- U N - Goldwaaren-Fabrik,

.8

<v

do

Z > LL  8 « Z 
x -- L -s N ^  Z Z v

L  x  Z  -->

^  ^ 6 ^ 
o  —  ^  o  doQ- . 2 > 6
k->« ^  t-<

Z KL»

-  o

Z ^  Z S '" L

.L s °s «
. 0  7 ^ 8

in o < !  -a M «  ^  

L ^  "  Q ->2
-

8 v l t  « le n »  ^s»»I»i v  R 8 « 8

LSommerlodeu für ein 
^Herreusacco, l 50 M tr.

für »ur fl. 3.60. 
LLom»ier-Ka>nin„ai»oder > 
^Leinen-Wafchstoff, für  ̂
einenHerrenauzug fl. 4—5. 
H to ff auf ei» Püi»6- 
^  Gilet, hochmodern,

48 kr. viS 2 fl.
maareu aller 

>Art, für de» 
hohenLleru-, 
für Iluifor- 

I. meu, für 
Forstleute u. 

Touristen enorm billig.

-Muster gra­
tis n. franco.

V e r s a n d t
gegen Nachuahnie oder § 

Vorausbezahlung.
G a r a n t ie :

Rückerfaj) des Kaufpreises > 
baar uud srauco f n r  

N i c h t p a s s e n d e S .

l>. W N l l i l l U ,
Tnchhandler,

voskovitL nächst 
B rü n n .  c»°")

Druckerei ..Leykam^ in

1 - H L L k r S L I k ^
iur>-k >l»te» ewptoNlea, » i r ä  I» ilkn L i iro x » ,  m «

xiüui°l>-i«m Lrsolxe xi-xeo

L s . u 1 i » . u s s v l i l ä § 6  a l l e r  ^ r l ,
ckr»n>»°ke »,»l 8c>,upi>«llü«c>>l»a. X eü tie ,

N rin ä  linck x,7^>»!Ur« Xu»»c>i>!lx«, » ° " I«  « « « -»  HupfkML»», 
beuloo , 8c>>»e'»-lU-ü«, Xoxf- u n ä  I!»rl,cku,>l> 'u —  ,

Ulld »Icl>

»>>°° ttdrl««» rl>«'r»°>r>-n >!v, —  ! u r
V>>> d U t i io -  vo n  >>«x»>>r« ,v»>IrU>KU> >>

1 1 , , ^ - r x  t s «  u»>> »c>>1« »uk >1!« K I»  »dx«äriic!»l«

I I » n t '» » I i I < »  "> rä  IN ä s r  m li

HSvi'A«»' s meä L 8 v l » m  6«
» u r  II«,o>l>xi>nx »>>r

i<« u «t« »«
U »ul- l l„ä  X<>iU.u-»>c>>^» <>«' X>-»>-r .» "> «  »>> cv ,» « t i» c> »

V V u .v l i -  Ulll> N u i l r ' ^ t r «  l t l i  ä - l l  <»«>><'>«-« N ' , I » r r

p e r  - » u  ^  ^  ^  L  S  S t ü c L  « .  I  S 0 -

>L»d«>ou>Irr« rukm si» ! i »  i n r  V«l»1,ikru»x

! n « i  ÜdrI«-» N » ^ » r r '» - - U < - »  « > '  »us ,I>« I!r»«:>>Ur» >I»U
»e« ä» »»klreicde ^'rknnx^o . mtt»ttnnen

UN., v . »^,1. Al « .»...P .
«»tt Ä«u» til» en«Np'«»n» »nl ä«r lntorn r onal̂ u t»E»

f« ld ,  J d r l a
- »s. Swobo»a, N. v. Lr„k-c>» : ferner in den«vo,he!en ,» AdklSbcrg, Bischoflack, G urk .  ̂

- —  - und vkudolföwerth sowie >„ alle» Apotheken in  A ra in .

^»>>1^1«» ^  1iil,-It«I,en s ie l iv rvn  Vorckli>»»t od«e
^  L V  „nd Risico biktet ein leik»»;!-

fähigeS Bankhaus Jedernia»». der sich «k 
dem Verkaufe von gesetzlich gestatteten Lose» und Staat»' 
papieren befassen will. — Anträge unter „Lose" an d. Amio»> 

Erp. von ,1. vaimeliei'x, 1Vi<ii>,I.,Xiiii,i>sx»8»o. (36L8)W

Min-bitM
Zur augenblicklichen Erzeugung eines vorzüglicher, 
gesunden Weines, welcher vom echten NatuMkil 
nicht zn nnterschciden ist, empfehle ich diese bew ährtl 

Specialität.
Preis für 2 Kilo (ausreichend zu >00 Liter Wein) f f -  ^  
Recept wird gratis beigepackt Für besten Erfolg uud ge>m» 

Fabrikat garautire ich.

W p i r i t u «
erzielt man durch meine uuülicrtrofseiic VerM  
knngs-Essenz für Branntweine; dieselbe verW 
den Getränken einen angenehmen, schneidigen 

schmack und ist nur bei mir zu haben.
Preis fl. 3.50 per Kilo <aus 600-1000 Liter) inclusive S?

brauchSanmeisuug. -
ivlM ' Außer diesen Specialitäten offerire ich säinintliche 
zen zur Fabrication vou R»m , Voanac, feiueu îque« 
nen re. in uuüberlrofsener Vozüglichkeit. Rccepte werden grai» 

beigepackt. Preisliste franco.

Larl kkilipp koUsd,
Essenzen-Specia litäten-FabrikinP raA

S o l i d e  V e r t r e t e r  g e s u c h t .

—   1

Das Beste für

Umr-LMM
auf altem und neuen» M auerwerk

sind verbesserte k. k. rriv . waschbare u n d  w e t t e r f e s t e ,  d'«>»<
ficirbare, feuerfeste und giftfreie

iLMllUlM
Dieselben eignen sich ,n Anstriche» und Malereie^s--- 

Ka?ade», L t ic g e n , «est ibu le» , f ^ , ,
t ä l i r ,  Kaser,,-» . Kirche«, Tch»Ie». V a I 'n h ° r ^ N ^  
alasirte  »nd »«alasirtc Lhon- und ^ ' " ^ x . D e c o -  
M cta llbes tand thc i le , für E o u l i f fe »  nnd Thcat

ra t ia»c»^c. ^  P re is l is te» , s o w i e  VNist-rbuch«gr-tt»  i 

und franco. Probekistche» gegen t§i„sc»d»»g ^

« a v « k  L  > ln » u s.
k. ?. P r iv i le g iu in S -J n h a b e r  und

^ V Iv u , Hcleueugasse, Biaduct^L,
nächst de», Praterstern. <-«»'

Verleger und verantwortlicher Nedacteur: F r a n ,  M ü l l e r  m
Laibach-


